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Killermann, Hahn und Henne im N 285

Uns, ehrwfirdige Brüder, in en Breiıten der katholischen
Welt unverkennbare Zeichen eines Geistes sehen, der den
rıesengroßen Aufgaben der Zeıt mut1ıg die rne bıetet, der
mıiıt bewunderungswerter Hochherzigkeit un! entschlossenem
Ernst darangeht, dıe erste und wesentliche Sorge per-sönliche Selbstheiligung mıiıt dem apostolischen ingendes Gottesreiches Mehrung in Iruchtbarem Ausgleich Ver-
einen In einem Zeıtpunkt, zwıschen Priesterzahl un
Priesteraufgaben 88! Mißverhältnis besteht, das dem Worte
Christi VO  —> der großen Trnie un! den wen1ıgen Arbeitern
(Mt Q, 97 10, 2 einen sorgenschweren Inn g1bt, edeute
die zahlreiche, eıfrıge un hıngebende Miıtarbeit der Laien

hıerarchischen Apostolat eine wertvolle Tür die
Priester und ze1g Entfaltungsmöglichkeiten, dıe Zzu den
schönsten Hoffnungen berechtigen Das der K<irche

dem Herrn der rnte, Er möge Arbeıter iın seinen Wein-
berg senden (Mt Q, 38), ist einer Weise erhört worden, die
den Forderungen der Gegenwart entsprichj; und dıe eıneFErgänzung der vielfach eingeengten prıesterlichen deelsorgeermöglıcht. Eıine einsatzbereite Fron katholischer Männer
un Frauen, Jungmänner un Jun auen WI1  el dem Rufdes obersten Hırten Tolgend, nterordnung unter dieBischöfe dıesem Apostolate dıe Sanz lut des erzens un!muht sıch, den Massenabfall VOoNn Christus ın eine Massen-heimkehr Christus wandeln Ihnen allen gılt in diesemfür dıe 6 un die Menschheit edeutungsvollenAugenblick Unser vaterlıcher Gruß, Unser bewegterUnsere vertrauensvolle Hoffnung. S1e haben in Wahrheitihr en und Schaffen unter das Banner Christi des Köni1gsstellt. Sie xönnen mıt dem Psalmisten sprechen: „Meıineerke gehören dem König  66 Ps 44, 1) („Summi Pontifi-Catus‘. S Oktober 1939, 586 f.)

Hahn Ind Im S estame
Von Dr S5eb Killermann, Regensburg.

Von den VÖögeln erlährt das Hühnergeschlecht (Gallusdomesticus L..) eine besondere Auszeichnun 1m NeuenTestament: bekannt ist das Gleichnis bei Mt 23, (auch3, 34) Von der Mutterlieh der Henne (beiLk allgemeiner„ VOögel‘) und dıe olle, die der krähende ahn In derLeidensgeschichte esu spielt. Wiıe wenige machen sıch Ge-dan C WECNN sS1e diese Berichte lesen oder hören, dochsınd S1e einer näheren Beachtung wert.
Wir erlahren VOLFr allem hileraus, daß ZAUEL Zeıt Christi InPalästina nıcht bloß auf dem ande, sondern uch 1ın denHöfen der Stadt Jerusalem Hühner gehalten wurden. ImAlten Testament*) werden diese Tiere och N1C. genannt,
* Die Stellen ınd: Job 3 9 3 > Spr 3 5 2 und Is 28 OE



le
STeENS icht UrsSsDr un eDTralsScC.Se 1€e€ A0  Redevon ihnen In der CAD  e  tuag1nta (und in der Vulgata

ist, sSo beruht diese Lesung auf der Verderbtheıiıt des
sprünglıchen 'Lextes und der atsache, daß erst ın der e._
nıstıischen Periode dieser oge eingeführt wurde ach

tto Keller (Die antıke 1lerwe 1 1913, 131—145) ist das
Huhn 1m griechischen Gebilet (Kleinasıen Hellas) erst

Jahrhundert Chr. nachweısbar; Homer und Hes10d
gedenken desselben mıiıt keinem orie Es scheınt, daß der
nützliche, bel den Indern und Chinesen schon in der altesten
Zeit gehaltene oge. erst 1m Gefolge der persischen NVasl0o-
(01 nach Luro gekommen ist Be1l den attıschen Komikern
(Arıstophanes, ratınos) hieß der ahn och Sanz gewöhn-
iıch- der „persische Vogel” Beıl den Römern ıst ZU. ersten-
mal AD V. Chr. (Livıus V IIL, 30),; och VOL dem INDTUC.
des Pyrrhus in Italıen, VON Hühnerorakeln dıe ede Das
aushuhn stammt ach Ansıcht der Naturforscher VO!  5 der
jetz och In den schungeln ndiens ebenden, Bankıva-
uhn genannten wılden Art

Zur eılt Christı wırd die Hühnerhaltung ın Palästina
ahnlıch SCWESCH se1ln, w1e sS1e IUr ıe jetzi el Dalman
(Arbeit und in Palästina L, Hälfte, beschreibt
„Den Hühnern, die 1 Bauernhof selbst gehalten WeLI-

Beıl Job heißt
Wer egte ıIn das Verborgene dıe Weisheıt nieder?
der Wer verlıeh den Erscheinungen dıe Eiinsicht?
(Nach Szczygtel Ca Bonner Bıbel V 1, 212}
Die Vulgata ubersetzt „Hahn‘, der das nahende Tage_slichtzuerst „erspäht‘‘.

In den prüchen Salomos fındet sich der Vergleıich:
Dreı sınd’s, die STOIZ daherschreiten:

30a Der A&  Öwe, der) unter den Tieren der Held (1st)
und VOTLT nıchts zurückweicht;

30€ (Der Hahn, der wohlgemut unter den Hennen schreitet) ;
31a (Der Bock, der die Zigge1;hex;d‚e anführt).

(Nach Wiesmann S Bonner Bıbel VI, 1, 90)
ach der Bemerkung Wiıesmanns ist der ext hier sehr mangel-

haft; 30 un: 31a sınd nach: der Septuagınta erganzt
Beıl Isaias wird dem Palastvorsteher Sobna n seiner Assyrer-

Freundschaft gedroht
1e€  s ve wırd dich fortschleudern
mıt Manneswurf,
dich gul zusammenknäueln Z Knäuel,
WIe einen all dich (fortschmeißen).

(Nach Joh. Fischer, Bonner Bıbel
ach der Vulgatä (Allioli) : VIL 1 E

Der Herr wırd dich wegiragen lassen
WI1e einen ahn (mit gebundenen Füßen)

Fıscher niımmt keinen ezug diese letztere Vers1ion, die ich nicht
für schlecht halté.



den, NIC.  as rimiıtive Hühnerhaus, das S1eC VOLFr em
egen schützt. ber chıe uchleiın empfinden (im Winte
doch die Abnahme der Wärme. Man sagt VO!  > ıhnen: das
Oktober. un November-Küchlein Irıßt und jammert‘

170) Wenn der egen Jängere Zeıt ausbleı1ıbt, annn wırd
der ahn Zzu Hılfe gerufen: eine Kınderprozessionwiıird veranstaltet: eine Frau mit. der andmuühl quf dem

Kopf geht und ra darauftf auch eın OorbDchen miıt
einem Hahn, der Urc. sein Krähen ott auilmerksam
machen s<oll (S 1534)

Die Hühner hatten verschıedene Bedeutung. Sie wurden
gehalten Nahrungszwecken, besonders der kier
das n  ‚’E 1m bekannten evangelischen Gleichniıis (Lk 11142
muß ohl als Hühnere1l verstehen se1in. Die Streitsucht
des Hahnes wurde für amp{spiele ausgenutzt; eruhmte
Plätze für dıe üchtung on SOS. ampfhähnen WAaren
Rhodus, Tana E Chalkıis, e1l0s un! in-1talıen Venetien LESs
en sıch Bılder on besonders sıiegreichen Hähnen er-
halten, In Palästina.?). Das T1er kam ann (vaıelle1c|in Anlehnung an den agyplıischen 1ierkult) in ezıehungverschıedenen heiıdnischen Gottheiten: Keller An hıer
Athene, Hermes oder Merkur und Äskula Für einzelne
Krankheiten die qlte edlızın Hühnertleisch empfiohlen.Wenn Sokrates dem Askulap einen ahn opfern befahl,

geschah das ZU ank für dıe Genesung AaUuSs schwerer
Krankheit (nach keller). Wie schon bemerkt, verwendeten
diıe sehr abergläubischen Kömer den oge für ıhre Orakel;
AaUuSs der TeDIUS oder -unlust zogen dıe Auguren oft weiıt-
ragende Schlüsse 1 rıeg und Frıeden:;: s1e hatten atur-
ıch diıe ]i1iere in dieser Bezıiehun völlig In der and Euiınem
Feldherrn im ersten punischen rieg (Konsul Glaudius
Pulcher wurde die Sache bunt, daß dıe „heiligenühner“, die das gunstige Zeichen N1iC geben wollten, InsMeer werfen 1eß mıt den orten S1e nıcht Iressenwollen, mögen S1e saufen.

Der Hahn wurde ndlıch fast rel1g1Öös verwertet als eine
lebendige Uhr und 1eSs (nach Keller) besonders beı den

Kleinaslaten. So können WITr uns erklären, aru be1 en
Verhandlungen esu ın einer der Gebäulichkeiten, dieSoldaten ac. hielten, eın räahender ahn auftrıtt!s In
Phry Wr der ahn das Symbol des Mondgottes (Menoder unus); ın anderen Bezirken erscheıint als Tier desHelios (Pausanias V, 20 9) der als Attribut der Eos Lange

*} Auf einem „Siegel des Jahrhunderts U tell en-nasbe“ soll
eın Kampfhahn dargestellt se1n; Galling, ıbl Reallexikon

486, Abb. Bel Fr Nötscher, ıbl Altertumskunde. Bonner Bıbel,Ergzbd. 111 192
9} onNns War die Haltung VO Hühnern In Jerusalem ;„Wesen derOpfer  e6 nach rabbinischer Auslegung verboten, damıt S1e nicht kultischunreine Dinge aufscharrten (also AusSs hygıenischen Gründen

Nötscher, Vgl



ahn un: 1LE  >Killer ‚ann,
Zeit bis ins Mittelalter herauf diente' der Vogel als ur
die aC. Der mer Dominıkaner Felix Fabrı, der
1483 dıe beschwerliche W üstenreise Sınal durchführte,
erzählt, daß Gepäck der Karawane auch eın Hahn, un

ein weıßer, gehörte, der dıe Aufgabe a  es dıe eute
ıIn er Morgenirühe A4US dem Schlaie ZU wecken. Die Reıse
konnte der 1ıLze 1m Septembher 1Ur ın den orgen-
stunden gemacht werden*) uch OolumDus qauft seiıner
Entdeckungsfahrt 1492 ne qls nächtliche Uhren qauft
seinen chıli1en egen der enannten nutzlıchen 1gen-
schaft geriet der ahn natürlich uch In das (zebiet der
christlichen Symbolık. In der Kirchenordnung des Veroneser
Palımpsestes el ES*’ „Und ZUFLC Zeıt des Hahnenschreıes
sSteE quf 1ın gleicher Weıiıse  9  ° diıeser Stunde e1m Hahnen-
schreı en nämlich diıe Söhne sraels TISLUS verleugnet,
den WIr Urc. den Glauben Tkannt en In der Hoffnung
qauft das ewıge 1C. In der Auferstehung der oten erwartien
WITr den Tag  n Ähnlich wırd In den (‚aanones des 1ppolyt
die Zeıt, 1n der der ahn kraht, aqals Zeıt des Gebetes und
des (zottesdienstes bezeichnet ach Dölger, Sol Salutıs
Dogmens. Forsch 1920, /5, S9 f.) Die Hahnenbilder,
dıe INa den altesten Tr1ısten aut den Grabstein me1ißelte
ünters, Sınnbilder L, I; ach Keller) oder mıt ın ihre
räber gab, un ehbenso die qauf en Spıtzen der Kirchtürme
ZU erstenmal Tür St Gallen 925 bezeugt) sollen
hristus selbst edeuten Dölger spricht sıch darüber ın

seinem großen Schrifttum (soviel 1C. Iınde) N1IC AaUS; NUur
be1l der Vorführung des Bıldes ın Chammünster (Antıke und
hristentum 1929]1, 297) sa  S DE ‚Schon auf altchrıst-
lichen darkophagen ist der ahn mıt der Szene 4 US dem
en Jesu verbunden, un:! eute och S1e In Studtirol
den ahn Kreuzen dargestellt.“ Letzteres iıst uch vıel-
Iach in Westdeutschland sehen.

Ambrosius verbindet DU in der ede ZUE Nachtfeier
Gründonnerstag (Exameron V, Kap un! 29, be1ı Nieder-
Er Köselsammlung, 230 .. 1ın xuhner mYystischer
Weilse den ahn mıt Christus selbst „Lieblich”, sagt CL,
ST der Hahnenrut In der Nacht nNıC. bloß Lieblich, SONMN-
ern auch nützlich. Eın guter Hausgenosse, wWeCc. den
Schlummernden, ma den W achenden, rostet den Wan-
dernden, indem mıt hellklingendem Signale es hinausrult:
Die al ist vorgeschritten!ahn und  nne ım  88  Killer ann,  ZQit bis‘/ins\Mit"célalter hef;uf diente de£jjvo'g;1‚ä1s' Uhrfu1  die Nacht.  Der Ulmer Dominikaner Felix Fabri, der um  1483 die beschwerliche Wüstenreise zum Sinai durchführte,  erzählt, daß zum Gepäck der Karawane auch ein Hahn, und  zwar ein weißer, gehörte, der die Aufgabe hatte, die Leute  in aller Morgenfrühe aus dem Schlafe zu wecken. Die Reise  konnte wegen der Hitze im September nur in den Morgen-  stunden gemacht werden*). Auch Kolumbus hatte auf seiner  Entdeckungsfahrt 1492 Hähne als nächtliche Uhren auf  seinen Schiffen.  Wegen der genannten nützlichen Eigen-  schaft geriet der Hahn natürlich auch in das Gebiet der  christlichen Symbolik. In der Kirchenordnung des Veroneser  Palimpsestes heißt es: „Und zur Zeit des Hahnenschreies  stehe auf in gleicher Weise; zu dieser Stunde beim Hahnen-  schrei haben nämlich die Söhne Israels Christus verleugnet,  den wir durch den Glauben erkannt haben. In der Hoffnung  auf das ewige Licht'in der Auferstehung der Toten erwarten  wir den Tag.‘“ Ähnlich wird in den Canones des Hippolyt  die Zeit, in der der Hahn kräht, als Zeit des Gebetes und  des Gottesdienstes bezeichnet  nach Dölger,  Sol Salutis,  Dogmensg. Forsch. 1920, Heft 4/5, S. 89 f.). Die Hahnenbilder,  die man den ältesten Christen auf den Grabstein meißelte  Münters, Sinnbilder I, 55; nach O. Keller) oder mit in ihre  räber gab, und ebenso die auf den Spitzen der Kirchtürme  zum erstenmal für St. Gallen um 925 bezeugt) sollen  hristus selbst bedeuten.  Dölger spricht sich darüber in  seinem großen Schrifttum (soviel ich finde) nicht aus; nur  bei der Vorführung des Bildes in Chammünster (Antike und  Christentum I [1929], S. 297) sagt er: „Schon auf altchrist-  lichen Sarkophagen ist der Hahn mit der Szene aus dem  Leben Jesu verbunden, und heute noch sieht man in Südtirol  den Hahn an Kreuzen dargestellt.“  Letzteres ist auch viel-  fach in Westdeutschland zu sehen.  Ambrosius verbindet nun in der Rede zur Nachtfeier am  Gründonnerstag (Exameron V, Kap. 24 und 25, bei Nieder-  huber, Köselsammlung, I. Bd., S. 230 f.) in kühner mystischer  Weise den Hahn mit Christus selbst.  „Lieblich‘, sagt er,  „ist der Hahnenruf in der Nacht — nicht bloß lieblich, son-  dern auch nützlich. Ein guter Hausgenosse, weckt er den  Schlummernden, mahnt den Wachenden, tröstet den Wan-  dernden, indem er mit hellklingendem Signale es hinausruft:  Die Nacht ist vorgeschritten! ... Auf seinen Ruf erhebt der  Frommsinn sich hurtig zum Gebet und geht von neuem an  die Übung der Schriftlesung ... Petrus (auch) erstarkte nach  dem Hahnenruf, nunmehr würdig, da  der Herr ihn an-  4) S. meine Arbeit: „Felix Fabris Reise ins heilige Land 1483, be-  sonders nach der naturkundlichen Seite gewürdigt‘. „Das hl. Land“ 78  (Köln 1934), S. 82. Fabri schreibt: Cum uno magno gallo super caveam  stante, qui per desertum noctis horas nobis indiceret (p. 374, Stutt-  garter Ausgabe des Evagatoriup)‚Auf selinen KRuft erhebht der
Frommsıiınn sıch hurtıg ZU. Gebet un geht VoNn
die ung der Schriftlesung Petrus auUC. erstarkie ach
dem annenr nunmehr würdig, da der Herr ihn

%] melne Arbeıt „Felix Fabris Reıise 1Ns heılige and 1483, be-
sonders nach der naturkundlichen eıte gewürdigt . „Das hl and  eb
(Köln 1934), Fabrı schreibt Cum un A  N gallo up Cavecanmnl
stante, quı per desertum noctis horas nobis indiceret 3/4, Stutt-
garier Ausgabe des Evagatoriup) ;



blickte.“ Dann weiter (S 232): S lasse Uuns der ahn
mystischen Sinn (Christus) uch be1i der heıligen Handlung
seine timme vernehmen, nachdem In unNnserem Vortrage
e{rl ahn S1e hat erschallen lassen.“ Diıese edanken WUTLrL-
den Von emselben Kirchenvater uch In dichterische Form
gebrac. in dem herrlichen ymnus (Morgengesang)„Aeterne conditor.‘®) Später kam Von diesem
doch zxuühnen Vergleich des Ambrosius ab, und Rhabanus
MauruSs, der eruhmte Maınzer Erzbischof, S1e 1m. Hahne
nur den eilıgen ann und evangelıschen Lehrer, der, ın das
Dunkel dieser Welt geste  as künftige j (6)1 des ew1genLebens verkündet Von dem SCANTEeL Salomo, Spr (30) un
Job (38) „ W er gabh dem ahn Verständnis?“‘ uch In ande-
Te Sınne sel VOo  e} ıhm die Rede, bel Is (Migne, lat
11} Sp 248)

Was annn die rührende orge der Hennenmutter betritft,
wurde 1eselbDbe NaC. veller) uch schon Von den antı-

ken Dichtern eachte un! Gleichnissen verwandt; nähe-
Fes ware lesen be1 Pıschinger, Das Vogelnest be1ı griechi-schen Dichtern 1, 195. 1:7 So annn INa  an das schöne Bild, das
der Heıland gebraucht, nNıiC qals erstmalige Darstellung an-
sprechen; qa ber beruht sichtlich qauf eigener Beobachtung.Während Ambrosius daruüber anscheinend keine Bemerkun-
SCH maCc. hat Joh Chrysostomus Tolgende Gedanken in
seliner Homilie ZU. usdruck gebracht: „Nas Bıld enn-
zeichnet treiflich sein (Jesu) Liıebeswerben. Die Henne hat

9) Der Hymnus lautet in der schönen Übersetzung VO Richard
Zoozmann:

Urewigef Ailesschaff ender,
Der Nacht und Jag dıe Herrschaft hat
Und jeder eit bemi1ißt die Zeit, *
Daß iıhrer herrscht keıin Übersatt.
Es ruft des Tages Herold schon,
Der treu durchwacht die tıefe aC.
Den Wandrern nächtlichklingend Licht,
DIie Wacht ablösend Vo der Wacht
eın Ruf schreckt auf den Morgenstern,
Daß Fınsternis dem Pol entweicht,
eın Ruf scheucht Unbehauster Schar,
Dıe untatsınnend heimlich schleicht
eın Ruf erstraffit der Schiffer Tra
Die sturmiıge See wırd still und stäat,
Sein Ruf reizt selbst der Kırche Fels,
Der reulg ıch der Schuld entladt
Drum tatbereıt VO Lager auf,
Der Hahnruf WeC.: Well Schlaf betäubt,
Und rügt, WeTr traumumbildert saäumt,Der Hahnruf schilt, wWer schlaff sich traubt
Der Hahnenschrei träuft Hoffnung NECU,
Den Kranken Genesung bringt;Der Räuber steckt den Dolch zurück,
Der Glaube Ne  T Abtrünnigen wınkt Usw.

(Laudate Dominum, München 1928, Mülhler, 10/11)



r  A

C1INEe außer
im Gebefindet sich dasselb Bild c  NN  bei allen Prop ten

sange des Moses®) und in den Psalmen; es eignet sich ber
W1e eın zweıtes ZU11 Ausdruck besonderer Pfle un Fuüur-
sorge‘ (Aug Naegle, Bıbl der Kırchenväter, (1916)

30) uch Augustinus soll ach Konrad VON Megenberg
(Buch der Natur 1430, 160) sıch ber dieses mütterliche
Verhältnıs ausgesprochen en „Die Henne un De-
ute ıhre Küchlein mıt grobem el enn sS1e versammelt
sıe unter ıhre Flügel und hbeschützt S1e VOT der el und
dem Hühnergeler. Eıs kommt aber oft VOLIL, daß dıie Uunvor-
ichtigen Jungen den getreuen Flügeln der Multter weıt

entilıehen, daß dıe KRaubvögel S1e wegschleppen, un
geht CS den Leuten, dıe A4aUS der Gemeinschaft Christi lıehen,
en Bann N1IC achten un dıe gnädıgen Fıttiche der chrıst-
lıchen Kırche verschmähen.“ Die qltchristliche uns
scheıint eın Bıld VO  e der „Henne mıt ihren Küchlein“ SC-
schaliten haben; weniıgstens 1n 1C. darüber nıchts ın
den großen erken ber dıe Katakomben VOIN Jos W ıl ert

1903 un aul Styger (1933) Hugo DVDON Vıktor (Migne,
Jlat KLZ, Sp 147) 0M :auch qaut dıe 1e Eigenschait

der Hennenmutter sprechen und behauptet, daß S1Ee AaUusSs
Schmerz ber den Verlust der Jungen ran wird un dıe
Federn verliert, auch ubel rıechen anTängt er en
wıieder Rhabanus Maurus, chreıbt gallına S1gN1ILL-
cal sapıentl1am SIVe sancilam Eicclesiam SCu anımal jJustum,
ut est dominıcum testimon1um ad Hıerusalem eic
Migne, lat ITE 248

Das Gleichniıs hat ıdyllischen Charakter”) und Z VON
der großen 1€e des Heıilandes ZUr SaNnzech Schöpfung. Es
ıst der atur eNINOINnNIneIN un hat auch TUr unNnseTe Zeit Sian1und edeutung.

© Dt D2Q, 13 DIie eCUETE lUbersetzung sagt 55  1e ein Adler“
vgl Junker, Bonner Bıbel IX 1933), 124

( Die CUEGFEC Naturkunde denkt nüchterner über die Mutterliebe
der Henne. Der oge. betreut N1IC. dıe eigenen Eiıer und Jungen, die

nı1ıC als . solche erkennt un VO anderen unterscheıdet Wenn
eın V ogelpaar, meınt EeINLO (Vögel Miıtteleuropas. Nachtragsband
1933, 119), seine Kücken ın ruhrender Weise und S1e mıiıt

aufopfernder Liebe multıg verteıidigt, wıird ihm das In Wort und
Schrift ZU. en Ehre angerechnet, weıl WIT das es uch tun der
wenigstens tun mußten Die Betätigung der Brutpflege ist nıcht 1Ur
angeboren, sondern stellt beı ihnen auch i1ne Lustempfindung dar;
eın Vogel tut NUur das, W 4S ıhm gew1ıssermaßen 5Spaß macht.


